Pilgertage auf deutschen Jakobswegen (15. – 23. August 2009)
Wir war dann mal `ne Woche weg. 18 Frauen und Männer haben sich am 15. August auf einem der deutschen Jakobswege gemacht, um von Marburg nach Köln zu pilgern. Bei schweißtreibenden Temperaturen und steilen Anstiegen, aber in einer wunderschönen Landschaft sind wir jeden Tag ca. 25 Kilometer gewandert. Spirituelle Impulse halfen den inneren Weg zu gehen.

Manfred, einer Pilger aus unserer Gruppe erzählt von seinen Erfahrungen:

„Von meinen Erfahrungen soll ich sprechen, Ihnen vom Pilgern berichten. 

Das ist nicht einfach.

Am dritten Tag unserer Pilgerreise wurde ich am Morgen von einem Mann in Ewersbach gefragt: Was ist der Jacobsweg? Warum machen sie das? Was ist daran gut?

Meine Antwort, die ich ihm gab und auch Ihnen geben kann lautete: „Das kann ich Ihnen nicht sagen. Das müssen sie selbst erleben, erfahren. Eine Pauschalerklärung, warum Menschen sich dieser manchmal sogar Tortur unterziehen, gibt es nicht.“
„Der Weg ist das Ziel.“ So lautet das Motto des Caminos, des Jacobweges.

Ein Satz, der widersprüchlich erscheint. Ist nicht das Ziel Endpunkt eines Weges?

Das Geheimnis dieses Satzes liegt wohl im Wesen des Jacobsweges.

Auf einem Weg hat man viel Zeit, denkt nach über sich und seine Beziehung zu Gott und den Menschen. Man kommt so zur eigenen Mitte. Der Weg wird so eine spirituelle Erfahrung neben all dem sportlichen Tun. Impulse sollen helfen diesen inneren Weg zu gehen, sollen helfen ihn mit den äußeren Gegebenheiten zu vergleichen.

Lisa gab uns solche Impulse. Impulse wie: Was heißt es loszugehen, ins Ungewisse aufzubrechen, sich auf Gott einzulassen und seinem Ruf zu folgen?

‚Er führt uns hinaus ins Weite’ sagt uns ein Psalm. In eine Weite, die von unseren Spuren bedeckt ist. Wo hinterlasse ich Spuren und wo folge ich meiner Sehnsucht?

In einem Werbespot heißt es: Lebst du noch oder wohnst du schon? Das heißt doch:

Habe ich noch Träume, die es zu verwirklichen gilt, oder finde ich mich mit allem ab?

Wie kann es gelingen aus Schatten-Erfahrungen Kraft zum Leben zu finden? Laufe ich an meinem Leben vorbei, an meinen Licht-Erfahrungen?

Ich weiß natürlich nicht welche Erfahrungen meine MitpilgerInnen machten, jede/jeder wird seine eigene Antwort gefunden haben. Ich kann Ihnen aber meine Erfahrung mitteilen und damit Antwort geben auf die Frage, was Pilgern bewirkt.
Wir saßen bei einer Rast auf einer Leitplanke, ulkten herum und pflegten unsere Blessuren.

„Das ist hier aber eine Leidplanke“,  sagte Bernd, „so eine mit einem ganz dicken D.“ Er dachte wohl an seine leidgeprüften Füße. Da wurde er geerdet, der Impuls sich auf Gott einzulassen.

Es ist ja eigentlich auch so, Gott leitet unser Leben wie eine Leitplanke und das nicht nur im Guten, sondern auch im Leiden ist er bei uns, steht uns bei und gibt uns Kraft. Wir fragen immer nach dem ‚Warum?’ und vergessen oft dabei, dass er selbst im Leiden bei uns ist. Wahrscheinlich ist ein Paradigmenwechsel notwendig, um diesem Gedanken zu folgen.
‚Er umarmt uns mit der Gegenwart’. Sofort kreisten diese Gedanken den ganzen Weg  um mich und mündeten in der Erfahrung, vertrau dich ihm an Manfred, auch wenn es schwer fällt, dann kann dein Leben gelingen.
Sie merken, pilgern ist nicht wandern, sondern Abenteuer pur und führt dazu dem Leben zu trauen, zu vertrauen. Wir, meine MitpilgerInnen und ich, wünschen Ihnen auch diese Erfahrung, dass Sie dem Leben trauen können. Wir wünschen Ihnen  aber auch, dass Sie sich trauen das Abenteuer Jacobsweg selbst zu erleben.
Viva Santiago  - bis zur Begegnung auf dem Jacobsweg. Vielleicht können wir uns ja dann über Ihre Erfahrungen austauschen. Wir freuen uns darauf.“
(Manfred Spanehl – Gottesdienst in St. Gereon in Köln-Merheim – 23.08.09)
